Association for Information Systems

AIS Electronic Library (AISeL)

Wirtschaftsinformatik Proceedings 2003 Wirtschaftsinformatik

September 2003

Komp onentenbasiertes EAI-Framework unter
Einsatz und Erweiterung von Web Services

Marten Schonherr
Technische Universitit Berlin, mschoenherr@sysedv.cs.tu-berlin.de

Bjorn Eric Gallas

Technische Universitit Berlin

Follow this and additional works at: http://aisel.aisnet.org/wi2003

Recommended Citation

Schonherr, Marten and Gallas, Bjorn Eric, "Komponentenbasiertes EAI-Framework unter Einsatz und Erweiterung von Web Services"
(2003). Wirtschaftsinformatik Proceedings 2003. 60.
http://aisel.aisnet.org/wi2003/60

This material is brought to you by the Wirtschaftsinformatik at AIS Electronic Library (AISeL). It has been accepted for inclusion in
Wirtschaftsinformatik Proceedings 2003 by an authorized administrator of AIS Electronic Library (AISeL). For more information, please contact
elibrary@aisnet.org.


http://aisel.aisnet.org?utm_source=aisel.aisnet.org%2Fwi2003%2F60&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://aisel.aisnet.org/wi2003?utm_source=aisel.aisnet.org%2Fwi2003%2F60&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://aisel.aisnet.org/wi?utm_source=aisel.aisnet.org%2Fwi2003%2F60&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://aisel.aisnet.org/wi2003?utm_source=aisel.aisnet.org%2Fwi2003%2F60&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://aisel.aisnet.org/wi2003/60?utm_source=aisel.aisnet.org%2Fwi2003%2F60&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
mailto:elibrary@aisnet.org%3E

In: Uhr, Wolfgang, Esswein, Werner & Schoop, Eric (Hg.) 2003. Wirtschaftsinformatik 2003
Medien - Mdrkte - Mobilitdt, 2 Bde. Heidelberg: Physica-Verlag

ISBN: 3-7908-0111-9 (Band 1)
ISBN: 3-7908-0116-X (Band 2)

© Physica-Verlag Heidelberg 2003



Komponentenbasiertes EAI-Framework unter
Einsatz und Erweiterung von Web Services

Marten Schoénherr, Bjorn Eric Gallas
Technische Universitat Berlin

Zusammenfassung: Der Beitrag beschreibt die Mogéitkn der im Konzept von
Webservices verwendeten Standards und Architeldzifgg@ationen zur Unter-

stitzung von Systemintegrationsprojekten. Probletieedurch proprietare EAI-

Standardsoftware entstehen, kénnen durch Websewikekomponentenbasierte
Architekturen teilweise oder ganz behoben werdeafiiDwerden Grundlagen,

fachliche Anforderungen und Ziele von EAI-Projektarrz beschrieben. Den
technischen Standards des Webservice-Konzeptenfalgwendige Erweiterun-
gen der Architektur, um integrative Aspekte unézstii zu kdnnen. Der Beitrag
schlie3t mit einem Ausblick auf notwendige Entwioggen und zukinftige Poten-
tiale, die durch eine umfassende Verwendung vons&veices in EAI-Projekten

entstehen.

Schlisselworte: EAI, Webservice, Component Ware

1 EAI - Enterprise Application Integration*

Ziel des Beitrages ist die Beschreibung einer Syatehitektur auf Basis von
Webservices, die den komplexen Anforderungen dimegrationsplattform ent-
spricht. Zur Erarbeitung der wichtigsten Punkte deer zuerst die Grundlagen der
sogenannten Enterprise Application Integration sirgjlt.

1.1 Definition EAI

EAI steht derzeit fiir einen neuen Trend in der imfationsverarbeitung. Trends
bedeuten nicht immer tatsachlich neue Inhalte. ®b & diesem Fall. Hinter dem
Schlagwort EAI verstehen die Autoren dieses Bedésaigonzepte zur Integration
heterogener DV-Infrastrukturen. Systemintegratiardvin der Wirtschaftsinfor-

matik als ,ingenieurwissenschaftlich orientierte ryehensweise” [KuRa96, S.
277] beschrieben, um die betriebliche Realitat notigt genau Uber IT-

! EAI wird im Folgenden im Sinne von Enterrpise Apgtion Integration verwendet.
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Systemgrenzen hinaus abzubilden. Dabei umfassteterendete Begriff sowohl
Methoden als auch Systeme [vgl. Mer97, S. 208]

KELLER beschreibt mit EAl Softwaresysteme, die es erlayberschiedene Ap-

plikationen eines Unternehmens zu integrieren. tlenzf EAl von E-Commerce

ab, da hier in der Regel mehrere Parteien betedligd. Allerdings werden die

Konzepte strukturell und technisch als identisdtiéget. Der einzige Unterschied

besteht in der unternehmensubergreifenden Sichevaeis E-Commerce-Ansatzes
und des unternehmensinternen Fokus von EAI [KeB03, ff.].

Bezug nehmend auf WERSON kann man EAIl als umfassendes Konzept betrach-
ten, dass folgende Schwerpunkte beinhaltet:

EAI “involves a complete system of business proegssianagerial practices, organiza-
tional interactions and structural alignments.. slan all inclusive process designed to
create relatively seamless and highly agile prasessid organizational structures that
are aligned with the strategic and financial olyest of the enterprice ... Systems inte-
gration represents a progressive and iterativeeaychnelding technologies, human per-
formance, knowledge and operational processeshtegéfMy02, S. 5]

Betrachtet man entgegen der Definitionen die Prtejullie derzeit am EAI-
Markt angeboten werden, kommt man zu einem einfattestandnis des Begrif-
fes: EAI sind Werkzeuge und Services, mit denenndidnsame Aufgabe der In-
tegration heterogener Systeme erleichtert wird IQ&ju

1.2 Grundlagen der Anwendungsintegration

Seit langem kennen vor allem grof3e UnternehmeiRdievanz der Applikations-

integration. Besonders der Kostenfaktor in den Baen Systementwicklung und
Systembetrieb spielt hier eine bedeutende Rolle.HErausforderung der Integra-
tion immer komplexer werdender IT-Systemstruktubesteht bereits seit vielen
Jahren fur die IT-Abteilungen vieler Unternehmemfangreiche Individualent-

wicklungen in Unternehmen waren die Folge: Es anttdie sogenannte Point-
to-Point Integration. Die folgende Abbildung zeigjhe typische historisch ge-
wachsene IT-Landschaft mit einer Vielzahl indivdieleSchnittstellen:
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Abbildung 1: Gewachsene Systemintegrationsinframnﬁ

Als in den 1990er Jahren ERP-Systeme an Bedeutawgrmen, erkannten die
Unternehmen die Notwendigkeit, bereits vorhandepplikationen und Daten mit
ERP-Systemen zu verbinden. Es wurden nicht nur Meken ausgetauscht, viel-
mehr sollten Geschéftsprozesse systemuibergreifenidrstiitzt werden. Dies
konnte durch die Entwicklung standardisierter Stthigllen effizient realisiert
werden. RN schreibt hierzu:

+Einst benutzten die Unternehmen die Client/Senechhologien, um abteilungsbe-
zogene Applikationen aufzubauen, aber spéater beeresie die enormen Vorteile, die
dabei entstehen, wenn man die einzelnen Geschafesgse und damit auch deren Ap-
plikationen miteinander verknlpft.“ [Ren02, url]

Ein weiterer Grund fur die Entwicklung von EAI-Prdden war die stark zuneh-
mende Verbreitung von Supply Chain Management Aesét Business-to-
Business Integration (B2Bi), die Integration von BA&pplikationen und die all-
gemeinen technologischen Fortschritte in der Stalisiarung von Daten- und
Objektintegration. [Van00, S. 24]

Heute existieren vielféltige Ansétze, Applikationam integrieren. Die Konzepte
und Architekturen sind abhangig von der jeweiligenintegrierenden System-
landschaft. Oft werden innerhalb der unterschibelic Ansatze allerdings die
gleichen Basistechnologien verwendet. In der Rdgtdrenzieren Architekturen
in verschiedene Integrationsebenen. Die folgendgilédiing nach G beschreibt

die 3 Ebenen Daten, Objekte und Prozesse:

hier ein Beispiel von Siemens ICN aus einer Patilik der Firma Crossworlds
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Abbildung 2:Integrationsarchitektur nacing [Ring00, S. 26]

1.3 Integrationsformen und —merkmale

Sowohl individuelle als auch Standardsoftwaresystepllen so miteinander ver-
bunden sein, dass betriebswirtschaftlich relev&rgten prozessorientiert ausge-
tauscht werden koénnen. Die Syntax und SemantikDigen in den operativen

Systemen wird dabei nicht verdndert. Zur Realisigrulieser Grundelemente
werden neben den existierenden operativen Systenmsditzliche Architekturen

aufgebaut, die entweder individuell entwickelt odbx Produkt erworben und den
individuellen Integrationsanforderungen angepasstden. Neben diesen tech-
nisch anmutenden InfrastrukturmaRnahmen gehenraitegsprojekte immer mit

Prozessveranderungen einher. Die Betrachtung vatHaésprozessen, die sys-
temuibergreifend stattfinden, bildet die Grundvosatmung fir EAI-Projekte.

In der Regel sind zumindest in komplexen DV-Systeftan bereits viele Integra-
tionsaspekte zu finden. In diesem Zusammenhangtiokyirz verschiedene For-
men von Systemintegration und die Beschreibundgmtegrationsgrades einer be-
reits bestehenden DV- Infrastruktur.

1.3.1 Ex-ante-Integration vs. Ex-post-Integration
Bei der allgemeinen Betrachtung von Systemintegmnakiann man drei grundle-

gende Unterscheidungen beziglich des Zeithorizatgedntegration vornehmen:
[KuRa96, S. 169]



EAIl-Framework auf Basis von Webservices 129

e Ablésung mehrerer Altsysteme durch Entwicklung sikempletten Neusys-
tems

< Verwendung integrationsfahiger Software-Komponenten
* Nachtragliche Integration vorhandener Systeme

Der erste Ansatz entspricht einer so genanntemtedategration. Die Integration
findet vor der Implementierung des Systems in datekhehmen statt. Typisches
Beispiel ist die Ablésung von Altsystemen durch diefihrung von ERP-
Systemeh wie SAP R/3. Die dritte Alternative wird als exgtdntegration be-
zeichnet und beschreibt den Hintergrund fiir diesteei klassischen EAI-Projekte.
[Kaib02, S. 20 f.]

Interessant und keinem der beiden Zeithorizontderitig zuzuordnen ist die In-
tegration durch den Einsatz komponentenbasierteteBye. Die bereits seit lan-
gem diskutierte Entwicklung integrativer Einzelkoomentefl lasst sowohl die
Integration neuer Funktionen (ex-ante) als auchrdegrierte Weiterverwendung
existierender Systeme (ex-post) zu. Diese werd&apgelt (wrapping) und dann
ebenfalls als Komponente betrachtet. [Wil99, Sff§0

1.3.2 Integrationsgrad heterogener Systemlandschaift

Betrachtet man die gesamte vorhandene IT-Infrastrulnd die kurzfristig ge-
planten neu einzufiihrenden Applikationen als eigt&@y im Sinne der System-
theorie, kann man diesem Eigenschaften zuordnem.hBrausragendste Eigen-
schaft derzeitiger Systemlandschaften ist die tdgemitat in Bezug auf die Viel-
zahl an unterschiedlichen zugrunde liegenden Bxdsigsstemen, Datenhaltungs-
konzepten, Entwicklungsumgebungen- und -sprachetzwérkeigenschaften und
Hardwarespezifikationen.[Kaib02, S. 13]

Man versucht, den Grad der bereits erreichten tatem eines Gesamtsystems zu
ermitteln bzw. zu beschreiben. Der Ansatz zum Ir@ggnszustand eines IT- Sys-
tems nach INR lasst sich flir ein betrachtetes Gesamtsystem atemeriNR be-
nutzt basierend auf Betrachtungen mehrerer Autatiendrei Dimensionen Integ-
rationsgegenstand, -reichweite und —richtung alscBeeibungskriterien fur den
Fokus bzw. den Grad der Integration. [Lin395, Sffl8Der Integrationsgegen-
stand aus dem Modell nachnk Uberschneidet sich mit dem oft verwendeten
Begriff der Integrationstiefe. Sie sind MalRe finderad und die Ebene auf die
sich die Integration erstreckt. Es ergeben sicHalgenden Integrationsebengn:

¢ Daten

3 ERP- Enterprise Resource Planning

4 dazu mehr u.a. bei: [Zei00, S. 60 ff.] und [RauB147 ff.]

s Hier werden vor allem Ferstl/Sinz, Schumann ureftbhs genannt.
6

u.a. [Lin00, S. 23 ff.] und [Kaib02, S. 17 ff.]
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e Funktionen/ Objekte/ Komponenten
* Prozesse

Integration auf Datenebene beruht auf der Nutzwergegnsamer Daten durch ver-
schiedene Anwendungen. Dabei greifen die Systemysilglisch nicht auf ge-
meinsame Daten zu, jede Anwendung benutzt propei@atenquellen. Der Ein-
satz von Schnittstellen oder Datentransferprotekoborgt fiir die Ubertragung
der Daten. EAIl auf Datenebene stellt die geringistegrationstiefe dar. (HEER
unterscheidet vier Datenintegrationsgrade: manue#deenweitergabe, automati-
sche Weitergabe Uber Schnittstellen, Zugriff ankeilefinierte gemeinsame Da-
tenbasis und Ubergreifende Abbildung aller Untenmeinsdaten in einem Metada-
tenmodell [Scheer90, S. 164 ff.]. Der Integraticasigsteigt, je mehr Daten unab-
hangig von lhren Stammsystemen verwendet werdenédgn

Bei der Integration auf Funktions- bzw. Objekteb&nenmunizieren Anwendun-
gen kontrolliert miteinander. Es werden Funktiobew. Methoden in den Objek-
ten anderer Systeme aufgerufen und lbergreifenderetet. Um diese Integrati-
onsebene zu realisieren, werden u.a. ARisgesetzt. Systeme miissen z.T. ver-
andert werden, wenn keine standardisierter Intedfar Verfligung stehen. Auf
einer hoheren Abstraktionsebene bezeichnet mandnmge bzw. Programmteile
hier auch als Komponenten. Durch Kapselung undstierdardisierten Kommuni-
kation zwischen den gekapselten Komponenten kamm shr weitreichende In-
tegration realisiert werden, die nicht mehr zwistken originaren Systemen un-
terscheidet, sondern die jeweils richtige Kompoeemrwendet. [MeGri00, S. 3]
Je mehr Funktionen, Objekte bzw. Komponenten unagibdvon den DV-
Systemen und deren Arbeitsumgebungen, in denevesimkert sind, verwendet
werden, desto hdher ist der Integrationsgrad isedi&bene.

Bei der Prozessintegration liegen abgebildete Gdtagrozesse nicht mehr in
Einzelsystemen, vielmehr werden Prozesse unabhawogigperativen Systemen
in einer EAI-Prozessebene unterstiitzt. Hieraus evedinn, gemaf dem definier-
ten Workflow, die Dienste der einzelnen Anwendungesteuert und aufgerufen.
Dabei steht die prozessorientierte Funktionsintémraund die durchgéangige Un-
terstiitzung von Teilaufgaben eines Gesamtprozéss&ordergrund. [Fer92, S.
S. 14 ff.] Je durchgangiger Geschéaftsprozesse siiitet werden, ohne dass dabei
die Verwendung spezifischer Systeme beachtet wemtless, sondern die Anfor-
derungen des Prozesses, desto héher ist der loegigrad.

Die Begriffe der Integrationsreichweite und derebrationsbreite werden oft syn-
onym verwendt. Die sogenannte Integrationsbreitgiinent sich durch die An-
zahl der Anwendungen, die integriert werden solf&nd es nur wenige, eng zu-

API (Application Program Interface) - eine APkdt der Kommunikation zwischen
verschiedenen Programmen bzw. Programmteilen.egiefést, wie die Programme
miteinander zu kommunizieren haben. Standardis®REs sind die Voraussetzung
dafiir, dass auch Produkte unterschiedlicher Hégstaiteinander arbeiten kdnnen.
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sammengehdrige Systeme, so spricht man von eimargge Integrationsbreite.
Wird eine ganze Wertschopfungskette integriert,dist Integrationsbreite grof3.
Mit der Integrationsbreite steigt die Komplexité&sdintegrationsprojektes. Diese
Abgrenzung beachtet neben der rein quantitativetnaBletung auch die Unter-
nehmensgrenzen. Eine innerbetriebliche ApplicatonApplication Integration
wird unterschieden von einer unternehmensubergeéie Anwendungsintegrati-
on. [Lin395, S. 25]

Mit dem Begriff der Integrationsrichtung beschreiistis den Grad der Integrati-
on bezogen auf die jeweilige Auspragung der Intimman einer Organisations-
struktur. [Kaib02, S. 18 f.] Dabei wird zwischerrtzmntaler und vertikaler Integ-
ration differenziert. Der Grad der horizontalenelration steigt mit der Anzahl
der beteiligten Fachabteilungen bzw. Organisatimheiten [LinR95, S. S. 23].
Bei der horizontalen Integration unterscheid@®RVENS zwischen der Anzahl der
integrierten Planungs- und Kontrollsysteme ausAi#ministrations- und Disposi-
tionssystemen [Mer00, S. 4].

1.4 Integrationsziele

Ziel von Integrationsprojekten ist vor allem diei§erung des Nutzens beim Ein-
satz von IT. Diese Nutzenpotentiale werden in etiathe und operative unter-
schieden. Der operative Nutzen von Systemintegrakiann zum einen in den
Fachabteilungen und zum anderen in der IT-Abteilurgtrachtet werden.

[Kaib02, S. 25f.] In der folgenden Tabelle werdeesd Potentiale anhand der
Kriterien Kosten, Zeit und Qualitat aufgezahilt:

Nutzen Nutzenpotential in Fachbereichen Nutzenpotentiale in IT-Abteilung
Kosten « Daten werden einmal eingegeben * Wiederverwendung von Komponenten
« Papierverbrauch wird reduziert  Punkt-zu-Punkt Schnittstellen verringern
« geringere Ubertragungskosten « Keine Veranderung von Altsystemen
Zeit « Beschleunigung von Abléufen « Modifikation durch ex-post-Integration von
« Verringerung von Medienbriichen Komponenten
« Online-Verfiigbarkeit von Daten * Administrative Vorgange werden
beschleunigt
Qualitat * Redundanz durch Mehrfacheingabe | ¢ validierte Komponenten von Altsystemen
« Erhéhung der Datenqualitét konnen genutzt werden
« durch Prozessredesign werden Fehler
aufgedeckt

Tabelle 1: Operative Nutzenpotentiale als Integreziele [Sche97, S. 7]

Neben den operativen Zielen steht vor allem ditegiische Ebene bei der Sytem-
integration im Vordergrund. GiLL beschreibt die folgenden Schwerpunkte
[Schilloo, url]:
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« Flexibiliserung der Organisationsstrukturen durethhaltig anpassbare IT-
Infrastrukturen

« Umfassende Kosteneinsparpotentiale bei Merger &uisdition-Projekten
« Kosteneinsparungen durch Einfihrung von Standards

* Investitionsschutz in IT-Infrastruktur durch lanigfige Verwendung von Sys-
temen in einer Integrationsumgebung

» Steigerung der Integrationsfahigkeit fir die Intgtgm weiterer Systeme

Im folgenden soll untersucht werden, ob die bestietien Ziele durch den Ein-
satz von Webservices ganz oder z.T. erreicht baterstiitzt werden kénnen.

2. Komponentenbasierte Anwendungsintegration
mittels Web Sevices

Die heutigen EAI Tools bzw. Archtitekturen weisamz Teil erhebliche Nachtei-

le auf. Sie sind meist teure, komplexe, propergei@nsel-)Losungen. [Samt01]

Eine Interoperationalitat zwischen den EAI Systemen verschiedenen Herstel-
lern ist meist nicht gegeben. Die héchste Stufelmtegration, die Prozessintegra-
tion, wird zu meist Uber properietdre Lésungeniseat. Aspekte komponenten-
orientierter EAI Architekturen, die eine evolutisadntegration sowie eine Front
End Integration ermdglichen, werden bei den aktmeliskussionen um die Mdg-

lichkeiten der Systemintegration selten beachtet.

Im folgenden soll diskutiert werden, inwieweit W8lervices fir ein komponen-
tenbasiertes EAlI Framework geeignet sind, bzw. we heutiger Sicht Ent-
wicklungs- und Forschungspotential liegt, um diemkkizzierten Mangel zu um-
gehen.

Unternehmungen haben unterschiedliche Auffassubgen Erwartungen an Web
Services. Im folgenden sind einige Beispiele auifgef [Mied01]

-Web-Services sind nicht mehr und nicht wenigereits Weg, um die Anwendung-zu-
Anwendung-Integration zu standardisieren.” (AdamvBarsh, Bea)

Web-Services sind ein reiner Schnittstellen-Meébianus. Dadurch ist es mdglich,
eine einfache Schnittstelle fir komplexe Geschéfisgsse innerhalb eines Unterneh-
mens bereitzustellen.” (Mike Gilpin, Giga)
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2.1 Definition Webservice

Web Services sind verteilte, lose gekoppelte unddesiverwendbare Software-
Komponenten, auf die Uber Standard-Internetprotekalgegriffen werden kann
[Cha'02].

Ein Web-Service ist demnach eine Komponente, diSaftwareeinheit eine defi-
nierte Schnittstelle implementiert. Bei lokalen Aenwvdungen bietet das Kompo-
nentenmodell Vorteile bezuglich Wiederverwendbarkeid Flexibilitaét. Durch
die Erweiterung auf die Netzwerkebene werden dietéfle des Komponenten-
modells mit denen der Verteilung, wie z.B. zentrdkrwaltung und Bereitstel-
lung von Informationen, verbunden. Im GegensatMmdleware Technologien
findet bei dem Web Service Konzept eine lose Kopgluon Komponenten statt.
Web Services bieten somit eine einfache und ervisgite Integrationsschicht. Die
Anwendung von Legacy-Systemen erfordert die Implaieeung von Web Servi-
ces Adaptern [HamO01].

Web Services sind Uber Schnittstellen zuganglioth bieten gewisse Funktionen
(Service) an. Aufgrund der abgekapselten Art undrdénlehnung an BrPERSKI
definierten Komponenteneigenschaften kénnen sieKalsponente betrachtet
werden [Szyp97, S. 34]. Ein Empfanger setzt neub Bervices oder komplexe
Anwendungen aus einer Menge von einzelnen Web &esrviusammen (Or-
chestration).

Die Basisarchitektur der Web Services ist ein Duledgerhéaltnis zwischen einem
Dienste-Anbieter (Service Provider), einem Dierdéshfrager (Service Re-
quester) und einem Dienste-Vermittler (Servcie Regi oft auch als Service
Broker bezeichnet) [CHa2].

Der Service Provider veroffentlicht (publish) die®hreibung des von ihm ange-
botenen Dienstes bei einem Service Registry. Besedn wird der Dienst in ein

System von Kategorien eingeordnet. Mit Hilfe dieggtegorien und weiterer

Suchmechanismen macht ein Service-Requester eamgitigten Dienst ausfindig

(find) und fordert von der Service-Registry die dmhationen an, wie dieser
Dienst zu nutzen ist. SchlieBBlich kommuniziert @arvice-Requester mit dem
Service-Provider entsprechend den in der Dienskisediiing angegebenen Proto-
kollen und Schnittstellen (bind).

8 vgl. hierzu Abbildung 3
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Service
Find Registry Publish
WSDL, UDDI / WSDL, UDDI
Service Service -
—> Service
Requester Bind Provider Description

Abbildung 3: Service Orientierte Architektur (SOf®ha 02] [Kre*01]

Das dem Zusammenspiel zugrunde liegende ModelBdtgiligten wird auch als
Service-Oriented Architecture (SOA) bezeichnet (&]s[Chd02]. Dieses Zu-
sammenspiel kommt unter Anwendung von Basisstasdar®btande, d. h.:

« die Kommunikation von Anwendungen mit Webserviced Webservices un-
tereinander,

- die standardisierte Beschreibung von Webservices

e und das globales Verzeichnis zum Auffinden von Bes/ und Service-
Providern.

2.1.1 Simple Object Access Protcol (SOAP)

Das Simple Object Access Protocol (SOAP) findexwei Kommunikationsmo-
dellen Verwendung. Die erste Variante ist die niatitenorientierte Kommunika-
tion, die die Ubertragung von beliebigen XML-Dokumten (eXtensible Markup
Language) ermdglicht [Bray00]. Darauf baut die Zev&iariante auf, mit der sich
ein entfernter Methodenaufruf (remote procedurd, dAPC) realisieren lasst
[SOAPO1] [RPC92]. Hierfur wird festgelegt, dasseelML-Nachricht bestimm-
ten Formats die Anfrage darstellt, worauf eine Amtwachricht folgt, die das Er-
gebnis oder eine Fehlermeldung enthalt. Mit denh &iger langfristigen und fle-
xiblen Verwendung des SOAP-Protokolls, wird keirstilamtes darunterliegen-
des Transportprotokoll vorgeschrieben, sondernags kauf verschiedene Proto-
kolle aufsetzen. Ublicherweise wird das HypertesarBfer Protocol (HTTP) ver-
wendet, aber es kénnen auch alternativ andere Widtgowie das Simple Mail
Transfer Protocol (SMTP) oder Java Message SelViRES) zum Einsatz kom-
men. SOAP bietet einen einfachen und erweiterbdenhanismus, um Daten
zwischen verteilten Anwendungen auszutauschen. Bifdgt mit Hilfe so ge-
nannter SOAP-Nachrichten, die auf XML basieren aimén elektronischen Aus-
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tausch von Dokumenten ermdglichen. Eine Kommunikatzwischen Anwen-
dungen mittels SOAP erfolgt plattformunabhangig ABGst fiur den Austausch
von Daten jeglicher Art verwendbar.

2.1.2  Web Service Description Language (WSDL)

Die Web Services Description Language (WSDL) ist ML basierter Standard
[Chris'01]. Dieser Standard spezifiziert eine Syntax zeamnischen Aufruf eines
Web Services. Ein Anbieter von Web Services be#mheinheitlich durch die
Verwendung von WSDL, welche Art von Dienst er atdtieEin Interesssent be-
schreibt ebenfalls mittels dieses Standards, womacsucht. WSDL beschreibt
sowohl die Operationen, welche Web Services ausfilbzw. erméglichen sollen
als auch die einzelnen Parameter, die jede Operati@eptieren und wiederge-
ben.

2.1.3  Universal Description, Discovery and Integrabn (UDDI)

Ein Standard fur Verzeichnisse ist die Universab®iption, Discovery, and In-
tegration (UDDI) [Belf01]. Er spezifiziert Schnittstellen, tiber die Infationen
abgelegt und abgefragt werden kénnen, sowie Format&erwaltung dieser In-
formationen. UDDI dient zur Dienstbeschreibung éndfindung als universeller
Verzeichnisdienst fur Dienstleistungen. Der Aufleines Web Services besteht
aus den angesprochenen verschiedenen Schichtergudie als Web Services
Stack bezeichnet werden [KreO1].

WSDL Service Flov
Static UDDI Service Discovery
Direct UDDI

WSDL Service Description
SOAP

http, FTP, SMTP. MQ, etc

Abbildung 4: Der Web Service Stack

Dieser Stack beinhaltet die Basistechnologien untbrilerungen an die einzel-
nen Schichten (Security, Managment und Quality erfvises). Im folgenden soll
nun dieser Stack um wesentliche Aspekte erganzalemedie zu einem kompone-
tenbasierten EAI Framework auf der Basis von Welies fuhren kénnen.
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2.2 Web Services als Basis fur ein EAl Framework

Webservicetechnologien bieten sich prinzipiell shixdir unternehmensubergrei-
fende B2B-Integration Uber das Internet an als ducltie unternehmensinterne
EAIl an. Die zum jetzigen Zeitpunkt verfigbaren Wabicetechniken ermdgli-

chen nur eine Integration auf funktionaler Ebeneb&h den Basisdefinitionen
entstehen mittlerweile viele ergdnzende FestleguifigleWebservices. Nur durch
eine Erweiterung des Web Services Stacks wird efeinZukunft moglich sein,

eine Integrationsstrategie unter Zuhilfenahme vogb\VBervices fur die Bereiche
Anwendungen (Applikation-to-Application), BusinessBusiness oder Business-
to-Customer zu entwerfen. Im folgenden soll aberAliwendungsintegration im

Vordergrund stehen.

Konzepte fir automatisierte Pozessablaufe fehleens gibt es bisher noch kein
standardisiertes Konzept fur die Sicherheit, di@liuof Service und die Trans-
aktionsunterstitzung [H6f01] [Dun03, S.16-17] Diedftsierung dieser Funktio-
nalitdten sind eine wichtige Voraussetzung zur lknfig der Anforderungen eines
EAI Frameworks. Hinzu kommt ein Komponentenmodéll,die Kapselung eines
User Interfaces.

2.2.1 Geschaftsprozessmodellierung

Durch die Anwendungsintegration soll das Zusammehspehrerer Applikatio-
nen in einem Unternehmen an einem gemeinsamen &egmozess ohne den
Eingriff des Benutzer ermdoglicht werden. Hierzuésterforderlich, den entspre-
chenden Geschaftsprozess zu standardisieren uktizexbeschreiben.

Dieser Zusammenhang wird als Orchestration von \&fefxes, also dem Zu-

sammensetzen von einzelnen Webservicebausteinemeukomplexen Anwen-

dung bezeichnet. Eine Geschaftsprozessbeschreamygals Ansammlung ein-
zelner Aktivitaten betrachtet werden, die durchbefiverden missen, um das
Ziel des Geschaftsprozesses zu erreichen. Die Bsbong muss Auskunft dar-
Uber geben, welche Aktivitadten durchzufihren simdwelcher Reihenfolge, in

welchen Abhéngigkeiten die einzelnen Aktivitaterinander stehen, und wer fur
welche Aktivitat verantwortlich ist.

Es existiert kein gemeinsamer Standard fur die €sthtion bzw. die Geschéfts-
prozessmodellierung. Es existieren zahlreiche \fd&ge zur Beschreibung von
Geschéftsprozessen, so z.B. die Web Services Faowuage (WSFL). Die Web

Service Flow Language ermdglicht die Kompositiomesi neuen Web Service aus
einer Menge bereits vorhandener Web Services [LUey01

Ein weiterer Ansatz ist die XLANG — Web Services Business Process Design.
XLANG laRt die Automation von auf Webservices besielen Geschéftsprozes-
sen durch Definition einer Notation fur den Nachténaustausch zu [That01].
Zuletzt ist noch die Electronic Business eXtensMbikup Language (ebXML) in
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diesem Kontex zu nennen. Sie soll eine offene XMIf. basierende Infrastruktur
fur interoperables Durchfuhren von Electronic Besm zur Verfligung stellen
[EbXMLO3].

2.2.2  Sicherheit

Die Sicherheit, die an dieser Stelle nur kurz skizaverden soll, wird beispiels-
weise auf der Protokollschicht Uber eine sichetpsh¥erbindung realisiert; auf
der hoheren Anwendugsschicht stehen Standards e Signature und XML
Encryption zur Verfiigung [Rea02] [B&2].

2.2.3 Unterstutzung von Transaktionen

Fir die Unterstitzung der Geschaftprozessabwickiumgr Verwendung der Web
Services Technologie sind auch Anfoderungen arJdterstiitzung von Transak-
tionen notwendig. DaBusiness Transaction Protod@tp02] ist eine Spezifikati-
on desBusiness TransactionTechnical Committdas sich unter dem Dach der
Organisation OASIS befindet. Zweck des BTP istTi@nsaktions-Koordinierung
in verteilten Anwendungen, an der mehrere Anwendkogponenten unabhén-
giger Organisationen beteiligt sind. Als alternagivProtokoll ist hier didransac-
tion Authority Markup Languag@AML) zu nennen[Xaml00].

2.3 Erweitertes Komponentenmodell

Um eine Anwendungsintegration auf Basis von WelviBes zu erméglichen, ist
es erforderlich, zusétzliche Informationen wie pailsweise die Beschreibung
des Benutzerinterfaces zusammen mit der Schnigsbeschreibung kapseln zu
kdnnen.

Auch hier gibt es unterschiedliche Ansétze. Die WSpezifikation (Web Servi-
ces User Interface) beschreibt die Web Services kalmplexe Endnutzer-
Anwendungen, die einfach in Webseiten eingebeteyden kénnen [WSUIO1].
Einen komplexen Ansatz bildet die Web Services Erpee Language (WSXL),
ein  Komponentenmodell zur Entwicklungsunterstitzumiederverwendbarer
Web-Applikationen, mit dessen Hilfe visuelle underraktive Schnittstellen ent-
worfen und rekombiniert werden kénnen [WSXLO01].

Die folgende Abbildung stellt eine Erweiterung d&®b Service Stacks vor, in
der Integrationsaspekte beachtet wurden:
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Business-to-Customer
Business-to-Business

Application-to-Application

WSDL,XLANG,ebXML Semiee Elan

WSUI, WSXL

Static UDDI Service Discovery

Direct UDDI

WSDL
SOAP

http, FTP, SMTP. MQ, etc

Abbildung 5: Der Web Services Stack erweitert mesi EAl Framework

3 Fazit

Soll ein Web Services basiertes EAl Framework Koiezi werden, steht man vor
der Entscheidung, bestehende Anwendungen in Konmpenaimzuwandeln, die
allein fur sich existieren kénnen und sich mit aetdeKomponenten kombinieren
lassen; oder eine Integrationsschicht aufzubauerdeh flexiblen Zugriff auf die

Komponenten ermdglicht.

Bei der Konzeption steht man wiederum vor den beteanProblemen der Kom-
ponenten- Technologie. Bei dem Entwurf eines WetviSes basierten Frame-
works muss differenziert werden, wie granular di8shnittstellen sein sollen und
welche Schnittstellen mit Web-Services bereitgésterden [Hop02].

Durch den Entwurf eines Web Services EAI Framewarter Zuhilfenahme des
erweiterten Web Service Staékeann mit einem Komponentenmodell die Front-
End basierte Prozessautomation durch die Kopplendkdmponenten verbessert
werden. Der Nachteil der herkbmmlichen Integratiarf Préasentationsebene ist,
dass der Entwickler nur die Ausgaben der einbezzig&ysteme verarbeiten und
nicht auf deren Logik zurtickgreifen kann.

vgl. hierzu Abbildung 5
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Eine wichtige Herausforderung, Voraussetzung urgletch Chance wird es sein,
offene, aber zugleich einheitliche Standards fiér lder diskutierten Bereiche zu
schaffen. Erst durch die konsequente Fortfuhrurggati Strategie, die mit der
Standardisierung der Basisarchitektur begonnerkhat) ein Web Services basie-
rendes EAIl Franework in der Zukunft umgesetzt werde

Literatur

[Anu+02] Anuff, E.; Chaston, M.; Moses, D.; Kropp.:ANeb Service User Interface
(WSUI) 1.0; Working Draft - 11 Feburary, 2002; hitwww.wsui.org/doc/20020211/
WD-wsui-20020211.html, Abruf am 2003-02-11.

[Arsa+02] Arsanjani, A.; Chamberlain, D.; Gisolfi,;ZKonuru, R.; Macnaught, J.; Maes,
S.; Merrick, R.; Mundel, D.; Raman, T.; Ramaswamy,S8haeck, T.; Thompson, R.;
Diaz, A.; Lucassen, J.; Wiecha, C.: Web Servicepelirnce Language (WSXL),
http://mww-106.ibm.com/developerworks/webservidbsdry/ws-wsxl/, IBM develop-
erWorks, 2002, Abruf am 2003-02-02.

[Bar+02] Bartel, M.; Boyer, J.; Fox, B.; LaMacchia, Bimon,E.: XML-Signature Syntax
and Processing W3C Recommendation, 2002 http://mwwwengB8 R/2002/REC-
xmldsig-core-20020212/, Abruf am 2003-02-11.

[Bell+01] Bellwood, T.; Clément, L.; Ehnebuske, D.;telg, A.; Hondo, M.; Husband, Y.
L.; Januszewski, K.; Lee, S.; McKee, B.; Munter,vbn Riegen, C.: UDDI Version
3.0; Published Specification, 19 July 2002; httpidi.org/pubs/uddi-v3.00-published-
20020719.htm, Abruf am 2003-02-02.

[Bray+00] Bray, T.; Paoli, J.; Sperberg-McQueen, C; Maler; E.: Extensible Markup
Language (XML) 1.0 (Second Edition) W3C Recommendatiz000, Abruf am
2003-02-05.

[Btp02] OASIS Business Transactions TC, http://wwwis@pen.org/committees/business
-transactions/, Abruf am 2003-02-12.

[Cha+02] Champion, M.; Ferris, C.; Newcomer, E.; @rch D.: Web Services Architec-
ture W3C Working Draft, 2002 http://www.w3.0rg/TR/ZOWD-ws-arch-20021114/,
Abruf am 2003-02-04.

[Chris+01] Christensen, E.; Curbera, F.; Meredith,\Weerawarana, S.: Web Services De-
scription Language (WSDL) 1.1, W3C Note, 2001, Wiyww.w3.0rg/TR/2001/
NOTE-wsdI-20010315, Abruf am 2003-02-12.

[Dun03] Dunn, B.: A Manager’s Guide to Web Servic@s eai Journal, S. 14-17, Ausgabe
Januar 2003, in: eaijournal.com, http://www.eaif@ircom/PDF/Dunn.pdf, Abruf am
2003-02-09.

[EbXMLO3] N. N.: http://www.ebxml.org/specs/indexiwwhitepapers, Abruf am
2003-02-05.



140 M. Schénherr, B. E. Gallas

[Fer92] Ferstl, O.: Integrationskonzepte betrididic Anwendungskonzepte. Fachbericht
Informatik der Universitat Koblenz-Landau, Nr. B9P, S. 1-29.

[Gis01] Gisolfi, D: The Web services architect, IBdéveloperWorks, 2001, http://www-
106.ibm.com/developerworks/library, Abruf am 20031P.

[Gudg+01] Gudgin, M.; Hadley, M.; Mendelsohn, N.oMau, J.; Nielsen, H. F.: SOAP
Version 1.2 Part 1. Messaging Framework, W3C CaneiiRg#gcommendation, 2002,
http://www.w3.0rg/TR/2002/CR-soap12-part1-20021218ruk am 2003-02-02.

[Gud+02] Gudgin, M.; Hadley, M.; Mendelsohn, N.; Mau, J.; Nielsen, H. F.: SOAP
Version 1.2 Part 2: Adjuncts, W3C Candidate Recomnt@da 2002,
http://www.w3.0rg/TR/2002/CR-soap12-part2-20021218ruk am 2003-02-10.

[Gul02] Gulp Knowledge Base: Definition EAI. httputhw.gulp.de/kb/pt/itechexpert/my-
sap.html, 2002, Abruf am 2002-12-12.

[HamO01] Hammer, K.: Web Services and Enterprisedrdtion, in: eaiJournal 11/2001,
http://www.eaijournal.com, Abruf am 2003-02-02.

[Hop02] Hoppermann, J.: Die Realitdt hinter dem V@sabvices-Hype, Artikel vom
07.06.2002,
http://www.computerwoche.de/index.cfm?pageid=254i€laB6945&main_id=36945
&category=84&currpage=1 , Abruf am 2003-02-10.

[H6f01] Hofling, J.: Web-Tools: Dienste kommen alem Netz, Information Week, Aus-
gabe 10, Mai 2001, http://www.informationweek.ddér.php3?/channels/channel02/
011039.htm, Abruf am 2003-02-12.

[Kaib02] Kaib, M.: Enterprise Application Integrati, Wiesbaden, 2002.
[Kel02] Keller, W.: Enterprise Application Integrah. Heidelberg, 2002.

[Kl6ck02] Kldckner, M.: Web Services: Die Ldsungleal Integrationprobleme?, 2002,
http://www.sigs.de/publications/os/2002/05/kloeakr@S_05_02.pdf,
Abruf am 2003-02-12.

[Kre01] Kreger, H.: Web Services Conceptual Architee (WSCA 1.0), IBM Software
Group, 2001, http://www-4.ibm.com/software/solusbmebservices/pdf/WSCA.pdf,
Abruf am 2003-02-09.

[KuRa96] Kurbel, K.; Rautenstrauch, C.: Integratiorgieering. in: Heilmann, H,; Hein-
rich, L.; Roithmayr, F.: Information Engineering, Kthen, Wien 1996, S. 167-191.

[LeyO1] Leymann, F.: Web Services Flow Language BIVS.0), IBM Software Group,
Mai 2001 http://www-3.ibm.com/software/solutionshgervices/pdf/WSFL.pdf, Abruf
am 2003-02-06.

[Lin395] LinR, H.: Integrationabhangige Nutzeffekter Informationsverarbeitung: Vorge-
hensmodell und empirische Ergebnisse. Wiesbadé&s. 19

[Lin0Q] Linthicum, D.S.: Enterprise Application kdration, Minchen, 2000.



EAIl-Framework auf Basis von Webservices 141

[Mert97] Mertens, P.: Integrierte Informationsvéreitung. in: Mertens, P. u.a.: Lexikon
der Wirtschaftsinformatik. Berlin 1997, S. 208-209.

[Mer00] Mertens, P.: Integrierte Informationsvergitbng 1 Administrations- und Disposi-
tionssysteme in der Industrie. Band 1, Wiesbade®20

[MeGri00] Mertens, P.; Griese, J.: Integrierte imfiationsverarbeitung 2 — Planungs- und
Kontrollsysteme in der Industrie. Wiesbaden, 2000.

[Mied01] Miedl, Wolfgang: Web-Services: Das Versgren der Einfachheit, in Compu-
terwoche Online, http://www.computerwoche.de/indBr?pageid =255&artid=34357
&main_id=34357&category=40&currpage=1&type=detalibruf am 2003-02-03.

[My02] Myerson, M.J.: Enterprise Application Integion. Boca Raton, 2002.

[Rau01] Rausch, A.: Componentware — Methodik desutimlaren Architekturentwurfs.
Dissertation an der TU Miinchen, 2001

[Rea02] Reagle, J.: XML Encryption Requirements 3C N2@®2 http://www.w3.0rg/TR/
2002/NOTE-xml-encryption-req-20020304, Abruf am 2d12-06.

[Ren02] Ren, F.: The Marketplace of C, http://www.peiblku.edu/~mbfr2047/eai.html ,
Abruf am 2002-05-22.

[Ring00] Ring, K.: EAI - Making the right ConnectisnBoston, 2000.

[RPC92] N.,N.: W3C, Introduction to RPC, http://mwvBwrg/History/1992/nfs_dxcern_
mirror/rpc/doc/Introduction/Abstract.html, 1992, v am 2003-02-10.

[Sche97] Scheckenbach, R.: Semantische Geschaftssintegration. Wiesbaden, 1997.
[Scheer90] Scheer, A.-W.: CIM. Berlin, 1990.

[Schillo0] Schill, A.: Middleware im Vergleich. ht//www.competence-
site.de/eaisysteme.nsf/ C937534DE4B6BC14C1256A14006&5bBile/-
middleware.pdf, 2000, Abruf am 2002-12-12.

[Schu+01] Schullan, U.; Hefele, D.: Den Web-Sersigehdrt die Zukunft, in: Computer-
woche Online, http://wwwl.computerwoche.de/inder®pageid=255&artid=27159
&type=detail&category=40, Abruf am 2003-02-08.

[Szyp97] Szyperski, C.: Component Software — Beyonde@{®Driented Programming.
Harlow, 1997.

[That01] Thatte, S.: XLANG-Web Services for BusinBsecess Design, Microsoft, 2001,
http://www.gotdotnet.com/team/xml_wsspecs/xlangetdlIt.ntm, Abruf am
2003-02-06.

[Van00] Vander Hey, D.: One Customer, One View;litelligent Enterprises Magazine,
Heft 4; 1.3.2000.

[Wil99] Wilkes, L.: Legacy Componentization and Wpapg: Reaping long-term rewards.
in: Component Strategies, 1999, S. 50-57



142 M. Schénherr, B. E. Gallas

[XamlO0] Technology Reports: Transaction AuthorityaMup Language (XAML),
http://www.oasis-open.org/cover/xaml.html, Abruf @903-02-02.

[Zei00] Zzeidler, C.: Komponententechnik kritisch taehtet. in: Computerwoche, Nr. 50,
2000, Bd. 27, S. 61-62.



	Association for Information Systems
	AIS Electronic Library (AISeL)
	September 2003

	Komponentenbasiertes EAI-Framework unter Einsatz und Erweiterung von Web Services
	Marten Schönherr
	Björn Eric Gallas
	Recommended Citation


	159_final  Seite 125 - 142 

